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Me Phantasie in Mardprozesien.
Von juristischer Seite wird uns geschrieben: Im

Gumbümer Mordprozetz ist in zweiter Instanz der
Unteroffizier Marten diesmal zum Tode vec-
urtheilt und Hickel freigesprochen worden. Das
Erkenntniß des Gerichtshofes ging bezüglich des Marten
über den Antrag des Staatsanwaltes hinaus , bezüglich
des Hickel aber war der Gerichtshof inilder gesinnt, als
der Vertreter der Anklage. Trotzdem so die An¬
schauungen nicht nur der Menschen im Allgemeinen,
sondern auch besonders geschulter und vorzüglich gebil¬
deter Menschen auseinandergehen, soll nun dennoch auf
Grund eines Indizienbeweises, den man außerordent¬
lich lückenhaft und schwach finden kann, das Haupt eines
Menschen fallen. Wiederum hat der Alibi- oder Ver¬
bleibnachweis seine verhängnißvolle und nur für phan¬
tasiearme Leute gültige Rolle gespielt, wiederum hat das
Publikum den Eindruck gewonnen, daß man eigentlich
gut thäte, täglich mit der Uhr in der Hand jede Drebung
und Wendung, die man macht, jeden Gang , jede Einkehr,
kurz alles, was man thut , von Minute zu Minute in
seinemNotizbuche zu registriren , uni jederZeit seinen Ver¬
bleibnachweis ohne Erröthen führen zu können. Die
Gumbinner Richter sind sicherlich Ehrenmänner und
haben ihr Gewissen strenge befragt . Es sind auch kluge
und scharfsinnige Männer . Aber eines dürfte ihnen ab¬
gehen: Phantasie. Gerade diese geht ja so häufig
schneidigen und raschsprechenden Verstandesmenschen, wie
sie im Justiz - und Militärdienst gerne gesehen werden,
ab, und die Möglichkeit, daß hundert Zufälle hier mit
im Spiele gewesen seien, die Fähigkeit, sich solche Zufälle
auszumalen und in seinen Erwägungen mitsprechen zu
lassen, pflegt für selbstsichere und im Wesentlichen ller-
standesmäßig geschulte Personen , falls sie nicht von
Ratur phantasiebegabt sind, nicht vorhanden zu sein. Wer
in aller Welt kann auch verlangen , daß ein Gerichtshof
aus Männern bestehe, die Verstand und Vorstellungs¬
kraft, d. h. Phantasie, in gleichem Maße besitzen?

Mangel an Phantasie ist es, der den Glauben an
Minutenbeweisehoch kommen läßt . Einseitigkeit verstandes¬
mäßiger Begabung verschuldete es, daß Beweisgebäude,
die anderen Menschen Kartenhäuser zu sein dünken, ihren
eigenen Erbauern , d. h. den Staatsanwälten , als
massives Mauerwerk erscheinen. Wenn sie nur etwas
weniger selbstsicher wären, die Pfleger unseres Rechtes,
wenn sie doch mehr im Auge behalten wollten, daß welt¬
berühmte Gelehrte gröblich geirrt haben, daß schon
hundert Mal Dinge von den Weisesten für unmöglich er¬
klärt wurden, die sich als möglich heransstellten , und daß
das Unmöglichste, das Unsinnigste von den Weisesten für
möglich gehallen wurde, well es angeblich auf göttlicher
Offenbarung beruhte, wie die Religionsgeschichte der
hochbegabter: Inder beweist.

Feuilleton.
Aas Schicksal Andres.
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Freilag, den 23 . August.
Die Unzufriedenheit über unsere Rechtspflege ist seit

anderthalb Jahren in ein ganz neues Stadium getreten.
Eine größere Zahl bedeutender Professoren und hervor¬
ragender Schriftsteller, denen man getrost eine größere
Autorität als einem durchschnittlichen Staatsanwalt oder
Juristen Zutrauen muß, hat sich in der Oeffentlichkeit
oder in Büchern geradezu auffällig stark absprechend über
die Rückständigkeit unserer Rechtspflege und ihrer Ver¬
treter geäußert. Der Psychologe Prof . Dr . Lipps , der
Wirthschaftsgeograph und Nationalökonon: Dr . Eduard
Hahn, der Socialoge Karl Jentsch, der Führer der
Nationalsozialen Pfarrer Naumann , Professor Dr.
Häckel, Professor Riedel, Professor Arthur Bohtlingk, sie
Alle haben ihrem Unmuthe über die Kluft zwischen den
Entscheidungen unserer Gerichtshöfe und dem Rechts¬
empfinden des Volkes beredten Ausdruck verliehen. Der
Gumbinner Mordprozeß wird wiederum im Andenken
des Volkes nicht die erbaulichstenErinnerungen zurück-
lassen.

Deutsches Deich.
Eine Ziisainmenkmift zwischen Kaiser Wilhelm nnd dem

Cznren
wird stattfinden, das steht fest; über das Wo und Wie
gehen die Meldungen auseinander. Als Ort der Zu¬
sammenkunft kommen anscheinend nur Kiel und Danzig
in Frage . Aus Kiel  wird der „Voss. Ztg ." geschrieben:

Das Gerücht, daß Kaiser Wilhelm mit dem Kaiser Nikolaus
und dem König Eduard in Kiel eine Begegnung haben wird,
erhält sich, aber es scheint, daß an den zuständigen Stellen übe:
einen Besuch von fürstlichen Persönlichkeiten nichts bekannt ist.
Prinz Heinrich weilt mit seiner Gemahlin bis zum Begirin der
Manöver auf dem Gute Hemmelmark, und sein Hofmarschall.
Freiherr v. Seckendorfs, hat gerade in diesen Tagen einen Ur¬
laub angetreten, den er auf seiner Besitzung Schloß Brand in
Oberfranken verlebt. Auch auf dem russischen Konsulat weiß
man nichts Uber die Ankunft des Czaren. Sicher ist nur,
daß die Kaiserin Dagmar im Laufe dieser Woche an Bord der
Macht„Polarstern" in Kopenhagen eintreffen wird. Sie wird
wahrscheinlich von dem Prinzen Waldemar und der Prinzessin
Marie begleitet sein, die seit der Hochzeit der Großfürstin Olga
sich in Rußland aufgehalten haben.

Die „Danz.Ztg." behauptet mit Bestimmtheit, für die
Czarenbegegnungauf der Dnnziger Rhede sei neuerdings
nur das Datuni in Frage gekommen, voi: einer Be¬
gegnung der beiden Kaiser in Kiel sei keine Rede.

Am Goldenen Horn.
Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen

Frankreich und der Pforte wird in Berlin selbstverständ¬
lich mit Interesse, aber ohne rechte Spannung beobachtet;
denn es ist wohl kein Gedanke daran, daß die Sache ernste
Weiterungen habe:: könnte. Eine unschuldige und un¬
schädliche Flottendemonstration dürfte den Franzosen
dazu verhelfen, daß der Sultan sich fügt, und die Klug¬
heit wird der Republik gebieten, ihre Forderungen nicht
übermäßig hoch zu stellen. Die Angelegenheit hat in-

Niederschläge stattfinden. Der Vereisungsprozeßkann jedoch ge¬
fahrdrohende Dimensionen annehmen, wenn die seuchte Polarlust
während der Sturmperioden noch durch zeitweilige Schneeböen
in ihrem Zerstörungswerk unterstützt wird. Eine derartig-
atmosphärische„Komplikation" trat bemerkenswerther Weise ge¬
rade in der nächstfolgenden Woche nach dem Aufstieg des
„Oernen" von der Däneninsel ein. Das Schiffsjournal des
Kapitäns meldet nämlich, daß vom 11. bis 19. Juli unter dem
81. Grad n. Br. frische, östliche Brisen wehten, vom 16. Juli
ab mit heftigen Schneefällen verbunden.

Soweit sich nun aus den vorhandenen Anhaltspunkten ent¬
nehmen läßt, muß mit der Wahrscheinlichkeit gerechnet werden,
daß die Vereisung des Luftballons schon am 12. Juli in ge¬
ringerem Umfange begonnen hat, und daß Andrse während des
am 16. Juli einsehenden Nordweststurmes versucht hat, sein ver¬
eistes und mit Schneemaffen belastetes Fahrzeug durch Preisgabe
aller irgendwie entbehrlichen Proviant- und Äusrüstungsgegen-
stände zu erleichtern; vermuthlich werden bei dieser Gelegenheit
auch die in geöffnetem Zustande auf Lopstadum, Grindavik und
König Karls-Land geborgenen Polbojen III , VIII und X
von Andrse ins Meer gesenkt worden sein. Die verzweifelten
Bemühungen der Polarfahrer, den stetig sinkenden„Oernen"
wieder in steigende Bewegung zu bringen, mußten zweifellos an
den fünf Tagen hindurch ununterbrochen wüthenden Schnee¬
böen scheitern. Hinzu kommt, daß die Tragfähigkeit des Luft¬
ballons an sich, zufolge undichter Beschaffenheit der Ballonhülle,
schon vor dem Aufstieg in Andrees Umgebung zu Befürchtungen
herausforderte. Andrse glaubte, daß sein Fahrzeug sich min¬
destens 66 bis 60 Tage schwebend erhalten könne, mußte aber
schließlich aus dem täglich gemessenen Gasverlust erkennen, daß
die Tragdauer günstigen Falls nur auf die Hälfte jener Tage¬
anzahl veranschlagt werden dürfe. Die äußerst ungünstigen
Einwirkungen der atmosphärischenNiederschläge haben dies
Maximum natürlich noch um einen weiteren beträchtlichen Brnch-
theil vermindert. Auf Grund der positiven Wahrnehmungen
der norwegischen Eismeerfahrer, die in den beiden letzten Wochen
des Monats Juli nordwärts von Spitzbergen kreuzten, wird also
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dessen eine andere Seite, auf die man bei uns nicht ohne
ein Gefühl der Genugthuung blicken kann: Wir dürfen
uns nämlich sagen, daß nicht leicht eineLage denkbar wäre,
in der sich die Pforte uns gegenüber so verhalten könnte,
daß unsere Botschaft genöthigt wäre, den Verkehr init der
Regrerung des Sultans abzubrechen. Herr Constans,
der Vertreter Frankreichs an: Goldenen Horn, hat nicht
gerade den Befähigungsnachweis als hervorragender
Diplomat erbracht, wenn er es nicht fertig zu bringen ver¬
mochte, daß die Pforte sich mit ihm und der Regierung
seines Landes verständigte. Mit Kriegsschiffen drohen
kann Jeder , der die Macht dazu hat. Indem sich der
Sulta, : störrisch zeigte, hat er zu erkenne,: gegeben, daß
:hm an freundschaftliche!: Beziehungen zu Frankreich
nicht gar viel liegt. Hinterher freilich wird er seine ab¬
lehnende Haltung zu bereuen haben, aber das ist eine
Sache, die nicht den Kern berührt, und dieser bleibt, daß
die Pforte , wenn sie nur irgend könnte, von ihren Ver¬
bindlichkeiten gegenüber Frankreich frei lverden möchte.
Dagegen beobachtet man mit Befriedigung, daß der
Sultan und seine Rathgeber Werth darauf legen, sich
mit Deutschland gut zu stellen, den wirthschaftlichen Ver¬
kehr mit uns zu pflegen, deutsches Kapital und deutsche
Fachbildung zur Mitarbeit heranzuziehen. Es geht ja
auch in dieser Beziehung nicht Alles so, ivie wir es
wünschen möchten. Die absonderlichen Zustände im
Pfortenreiche würden die Initiative des Herrschers auch
dann zum Theil lahmlegen, wenn diese kräftiger wäre,
als sie ist, und vor Allem in Bezug auf die Bagdadbahn,
frage haben auch ivir zu klagen. Offenbar sind frühere
Zusagen nicht ganz und jedenfalls nicht ohne hemmende
Vorbehalte erfüllt worden. Immerhin jedoch ist das
Verhältniß zwischen Berlin und Konstantinopel so. daß
die Möglichkeit eines Bruchs, wie er jetzt vom Botschafter
Constans für gut befunden worden ist, kaum erwogen zu
werden braucht. Auch ist es sehr die Frage, ob man in
Paris mit dein raschen Entschluß des Botschafters einver¬
standen ist. Ersichtlich hat dieser dabei ein wenig oder
vielmehr ganz beträchtlich an sich selbst gedacht. Er will
in Konstantinopel nicht versauern und nicht verbauern, er
möchte an der Seine wieder eine Rolle spielen, und da er
der Pforte die Freundschaft gekündigt hat, so kann nach
diplomatischen: Brauch nicht er der Mann sein, der diese
Freundschaft später wieder anzuknüpfen hätte. Er wird
einen Nachfolger erhalten, und gerade dies bat er
gewollt. *

* Kaiser -Manöver . Wie aus Danzig  gemeldet wird,
erreichen nach einer amtlichen Mittheilung die großen Manöver
beider Corps gegen einander, welche am 17. September be¬
ginnen, bereits am 19. September ihr Ende. An diesem Tage
wird auch das cMze Gefolge des Kaisers Danzig verlassen.
Die Rückkehr des Kaisers nach Berlin erfolgt ebenfalls am
19. September. — Die große Herbst - Parade des
Garde - Corps  findet Montag, den2. September, auf dem
Tempelhofer Felde bei Berlin statt. — Dem „Lokal-Anzeiger"
wird aus Kiel  telegraphirt, daß nach dem nunmehr feststehen¬
den Plan für die Her bstma n över sämmtliche Schiffe der
Uebungsflotte von dort am 26. August nach der Ostsee aus-

füglich anzunehmen sein, daß die Landung des „Oernen" in
den Tagen vom 16. bis 19. Juli , spätestens am 20. Juli , statt¬
gefunden hat, und daß der Abstieg sich unter äußeren Umständen
vollzog, welche die Havarie der ganzen Expedition zur Folge
hatte.

Die Strandung wird, da der „Oernen" nach der aufge¬
fangenen Brieftaube noch am 13. Juli über dem 82. Grad n. Br.
und 16. Grad ö. L. schwebte und von dem am 16. Juli be¬
ginnenden Nordweststurm in der Richtung Slldost abgetrieben
wurde, in der Höhe zwischen Franz Josefs-Land und Nowaja
Scmlja erfolgt sein. Für die Annahme, daß die Katastrophe
weder auf einer der arktischen Inseln, noch in erreichbarer Um¬
gebung derselben stattgefunden hat, spricht der Umstand, daß
weder auf den: Spitzberger-, noch dem König Karls- oder
Franz Josefs-Land-Archipel trotz mehrjähriger, eifriger
Nachforschungendie geringste Spur von Ueberresten der Androe-
schen Expedition hat festgestellt werden können. Wohl aber wurde
schon im August des Jahres 1897 von norwegischen Nowaja
Semlja-Fahrern die Mittheilung gemacht, daß man eine größere
Anzahl rippenartig verbundener Schnüre mit daranhängenden
Zeugstückeu in den Gewässern von Franz Josefs-Land treibend
beobachtet habe. Jene Wahrnehmung, der man damals kein
sonderliches Gewicht beilegen zu müssen glaubte, gewinnt jetzt
bei einem ruhig abwägenden Vergleich mit den sonst in Betracht
kommenden Anhaltspunkten erhöhte Bedeutung.

Aller Wahrscheinlichkeit nach sind die letzten Reste der ver¬
unglückten Polar-Expedition vom Golfstrom westwärts nach der
grönländischen Ostküste geführt worden. Ob es jemals gelingen
wird, die Stelle ausfindig zu machen, an welcher di« letzten
Ueberreste des „Oernen" angcsplllt ivorden sind, dürfte kaum
vcrmuthungsweise auszusprechen sein. Möglich immerhin, daß
es schon der in diesem Herbst zuriickerwarteten Sverdrup'scheit
und Peary'schen Expedition vergönnt gewesen ist, nach dieser
Richtung bestimmte Aufschlüsse zu gewinnen, vorausgesetzt, daß
nicht auch die beiden letztgenannten Polarfahrer mit dem Einsatz
ihres eigenen Lebens der arktischen Sphinx zum Opfer ae»
fallen sind
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laufen und am 31. August wieder zurückkehren. Am 2. Sept.
erfolgt die Abfahrt der Flotte nach Danzig, die Ankunft daselbst
»m7. September, die Rückkehr nach Kiel am 20. September.

* Zum Fall Marten. Der „Berliner Lokal-Anzeiger"
schreibt: Auf verschiedenen Polizeirevieren Berlins war gestern
die bestimmt lautende Meldung verbreitet, daß ein seit vier
Monaten bei der hiesigen Schutzmannschaft probeweise einge¬
stellter früherer Angehöriger des 11. Dragoner-Regiments sich
selbst bei seinem Revier gemeldet und angegeben habe, er sei
Mitwisser  des am 22. Januar d. I . an Rittmeister von
Krosigk verübten Mordes. Der Thäter sei ein früherer Unter¬
offizier der Krosigk'schen Schwadron, der im Februar d. I .,
glso wenige Wochen nach dem Mord, mit den Ersatztruppen nach
,Ehiny gegangen sei. Zu dieser Selbstbezichtigung  war
der oben genannte Schutzmann durch die Härte des über Marten
gefällten Urtheils bewogen worden, da ihm sein Gewiffen bei
dem Gedanken keine Ruhe ließ, daß ein Unschuldiger den Tod
erleiden solle. Eine amtliche Bestätigung dieser Gerüchte war
bisher nicht zu erlangen. — Rach der „Bossischen Zeitung" lief
gestern Abend spät in Berlin das Gerücht um, daß S kob eck,
der bekannte Kronzeuge im Mordprozeß Krosigk, in Allenstein
gestanden  habe, er selber habe den Rittmeister
erschossen. — Wie eine Korrespondenzerfährt, hat das aus
zwei Oberkriegsgerichtsräthen und fünf Offizieren zusammen¬
gesetzt gewesene Oberkriegsgericht  den Angeklagten
Martey mit 6 gegen2 Stimmen verurtheilt, und zwar konnten
hie Oberkriegsgerichtsräthe ein Schuldig nicht finden. Die
Öffiziere erkannten auf Schuldig, wodurch der Stab über Marten
gebrochen war, denn bekanntlich kann bei diesem Gericht ein
rechtskräftiger Spruch zu Stande kommen, wenn eine Mehrheit
yon zwei Dritteln das Schuldig ausspricht. — Ein Vortag über
den Lauf der Verhandlungen beim Kaiser,  dem das Urtherl
telegraphisch mitgetheilt wurde, ist für die nächsten Tage vor-
geschen.

* Die Ordnung der Reifeprüfungen für die höhere»
Lehranstalten in Preuficn geht ihrer Vollendung entgegen.
Pei der Reifeprüfungen sollenu. A. die Theilbefreiungen weg-
Wllen und nur noch Volldispensationenoder Vollprüfungen
statfinden. Dem königlichen Kommissar soll es gestattet sein,
«ach seinem Ermessen bei einzelnen Schülern und Fächern die
Mündliche Prüfung abzukürzen, wozu umso mehr Gelegenheit
sich bieten Wird, als nach der neuen Prüfungsordnung jedenfalls
den Klassenleistungen der Schüler besondere Berücksichtigunge nkt werben darf. Soweit Ergänzungsprüfungen dem

dsatze der Gleichwerthigkeit gegenüber noch nöthig er¬
scheinen, scheint die Absicht zu bestehen, diese Prüfungen nicht
mehr den einzelnen Schulen zu überweisen, sondern vor einer
Kommission am Sitze des Provinzialschulkollegiums abhalten
zu lassen. In diese Kommission würde die Unterrichtsvcrwaltung
Mitglieder aller drei Schularten entsenden, um auch damit die
Gleichartigkeit der drei Anstalten zu betonen und das Gymnasial-
Monopol zu brechen. Vielleicht aber gehen wir hier einer noch
größeren Vereinfachung entgegen, wenn erst die Vorbedingungen
für das Studium der Jurisprudenz im Sinne der Allerhöchsten
Kabenrttsordre ebenso eingeordnet sind, wie mit den Vor¬
bedingungen für das Studium der Medizin, dos bereits ge¬
schehen fit.

* Flotteu -Verem. Der Rücktritt des Fürsten zu
Wied  von dem Präsidium des deutschen Flottenvereins und
sein Ausscheiden aus dem Gesammtvorstand hängt, wie die
„National-Zeitung" bestätigt, mit den unliebsamen Erfahrungen
zusammen, die der Fürst während der Dauer seines Amtes in
finanzieller Beziehung machen mußte. Es haben auch die damit
verbundenen Aufregungen bedauerlicher Wefie wesentlich zur Er¬
schütterung seines Gesundheitszustandesbeigetragen. Der Präsi¬
dent soll einen Betrag von mehr als 180,000 Mk. geopfert haben,
um dem Flottenverein über die Folgen einer ganz unverständ¬
lichen finanziellen Gebahrung hinweg zu helfen. Als voraus¬
sichtlicher Nachfolger im Präsidium des Vereins wird Fürst
Otto zu Solm - Horstmar  genannt.

* Der Juliausweis der deutschen Eisenbahnen.
Der genannte Monatsausweis zeigt einen Rückgang der
Verkehrs Einnahmen  gegenüber dem Vorjahre. Er be-
lläuft sich auf 231,870 Mk. im Personen- und 876,378M . im
Güterverkehr, während für die Bahnen mit dem Etatsjahr vom
jL April bis 31. März die Einnahmen aus dem Personenverkehr
in den vier ersten Monaten gegen das Vorjahr noch ein Mehr
von 1,693,938 Mk., diejenigen mit dem RechnungsjahrI.Januar
. . ' . .. . ..  t—

| bis L August für sieben Monate ein solches von 320,233, die
Einnahmen aus dem Güterverkehr aber ein Weniger von
4,967,364 bezw. 3,556,202 Mk. ergeben. Offiziös wird dazu
bemerkt, man werde nicht unbeachtet lassen dürfen einerseits,
daß der Monat Juli vorigen Jahres noch in die Zeit der in¬
zwischen abgelaufenen Hochfluth des Verkehres fällt, und daß
andererseits Tarifermäßigungen, fünfundvierzigtägige Rückfahr¬
karten, Rothstandstarife für Futterstreumittel und Saatgut
auf die Verkehrseinnahme ungünstig eingewirkt haben.

* Zu den Ruhrerkrankungen unter den Garde-Truppen
in Döberitz  wird noch gemeldet, daß sich gestern die Zahl
der Neu-Erkrankungen in unheimlicher Weise steigerte. Zur
Untersuchung der Seuche wurde Professor vr . Koch heran¬
gezogen. Er kam zu der Ueberzeugung, daß das ganze Lager
durchseucht sei und augenblickliche Gegen-Maßregeln nichts
mehr nützen könntem Aus diesem Grunde wurden die Hebungen
der Truppen aufgehoben.

* Deutschlands Schiffe im Suez-Kanal. Nach einem
Bericht des deutschen Konsuls Meyer durchfuhren im Jahre
1900 465 deutsche Schiffe den Suez-Kanal. Sie hatten einen
Raumgehalt von 2,067,306 Brutto-Tonnen und zahlten
13,752,560 Francs. 1899 betrug die Zahl der deutschen Schiffe
387, sie hatten einen Raumgehalt von 1,492,611 Brutto-
Tonnen und zahlten 9,818,307 Francs Transitgebühren. Die
Abgabe betrug wie im Vorjahre für beladene Schiffe 9 und
für Schiffe in Ballast und ohne Reisende 6,50 Francs für die
Tonne. Erwachsene Reisende zahlten 10, Kinder von 3 bis
12 Jahren 5 Francs, Kinder unter 3 Jahren sind frei.

* Rundschau im Reiche. Der Kaiser  hat eine
Summe von 10,000 Mk. aus seinem Dispositionsfonds oer
evangelischen Gemeinde zu Deutsch - Krone  als
Beihülfe zu den Kosten für den Bau einer neuen Kirche über¬
weisen lassen. — Aus Bochum wird berichtet: Nach einer
Statistik des Allgemeinen Knappschaftsvereins arbeiteten am
1. Januar 1901 auf den Zechen im Bezirke des Allgemeinen
Knappschaftsvereins im Ganzen 260,288 Bergleute. Von
diesen waren 6445 Oberschlesier, 28,690 Posener, 10,791 West-
preußen, 33,432 Ostpreußen (Masuren), 463 Ostpreußen
(Litauer). Die Gesammtzahl der Polen  des Bezirks beträgt
hiernach also 79,821 oder 30,67 pCt. — Polnische An¬
sichtskarten  mit der Inschrift „Noch ist Polen nicht ver¬
loren" („Jeszcze  Polska nie zginela") oder dem polnisch¬
nationalen „Lied der Legionen" sind von der Reichspost-Ver¬
waltung auf Grund des § 61 der Postverordnung von de:
Beförderung ausgeschlossen worden.

Ausland.
Zum türkisch-französischen Konflikt.

Der Pariser „Figaro " bringt einen Aufsehen erregen¬
den Artikel, betreffend den türkisch französischen Konflikt.
Das Blatt schreibtu. A. :

„Es ist das erste Mal, daß ein Herrscher dem Gesandten
einer Großmacht gegenüber Verpflichtungen eingegangen ist,
die er 24 Stunden später in Abrede stellt und somit ein kaiser¬
liches Wort Lügen straft. Wir haben uns nicht damit zu be¬
fassen, welche Einflüsse auf den Sultan eingewirkt haben, denn
wir machen keinen Unterschied zwischen politischer und privater
Moral. Ein gegebenes Wort oder eine Unterschrift, sei es die
eines Herrschers oder die eines Privatmannes, muß heilig sein.
Dieses Wort zurückzuziehen, ist eine Beleidigung und gleichzeitig
ein Vergehen gegen die Ehre. Frankreich darf diese Beleidigung
nicht ertragen und unsere Regierung will dies auch nicht. Wir
unterstützen unsere Regierung. Es wäre uünlltz, eine Armee
zu besitzen, welche eine der gefürchtetsten der Welt ist, und eine
Marine, welche keinen Vergleich zu scheuen braucht. Es wäre
unnütz, eine Allianz mit dem mächtigsten Kaiserreich der Welt
geschloffen zu haben, wenn wir Beleidigungen, wie die in Kon¬
stantinopel, ohne weiteres über uns ergehen lassen wollten. Wir
werden vollständige Genugthuung erhalten und nichts auf der
Welt kann sich trennend zwischen Frankreich und den Sultan
stellen."

Diese Ausführungen des „Figaro " verdienen be¬
sonders hervorgehoben zu werden, wegen der zwischen dem
„Figaro " und dem Minister des Aeußern besteheirden
engen Beziehungen. Man erwartet in Toulon jeden

Aus Kunst und Leben.
* Walhalla -Theater. Fortan kann man Jedem, der

in Wiesbaden das Interesse der großen, ewig unberechenbaren
Masse— Publikum— erregen will, nur rathen, japanisch zu
kommen. Auf diesen Gedanken mußte man unbedingt gerathen,
sah mau gestern Abend die Leute sich an der Kasse des
Walhalla-Theaters drängen, bis das Haus auf den letzten Platz
gefüllt war. Im Monat August ein ausverkauftes Haus! Das

erreichen war den „acht echten japanischen
-eishas aus Tokio"  Vorbehalten. Und noch etwas war

interessant. Die Mehrzahl der Besucher hatte sich die Sache
entschieden anders borgestellt. Das ist sonst bekanntlich in
Bühnenveranstaltungen aller Art gewöhnlich der sicherste Weg
zu einem Mißerfolg. Bei den Geishas trat das Gegentheil ein.
Nach dem zweiten und dritten Tanz hatten die acht Töchter des
„Landes der aufgchenden Sonne" bereits gesiegt und « tanzten
sich nun nach und nach eine regelrechte Begeisterung des Publi¬
kums. „Tanzen" — das Wort, Bei dem der Mitteleuropäer
unvermeidlich an Walzer, Quadrille und die unumgängliche
Washingtonpost denkt, giebt eine ganz falsche Vorstellung von
der Art der Geishas. Ihr „Tanz" ist Mimik, stumme Sprache
der Hünde, der AUenen, des — Oberkörpers, von einer selt¬
samen, pittoresken und doch echt graziösen Eleganz erfüllt. Faßt
Man den Tanz als Kunst auf, so ist kein Zweifel, daß der Tanz
der Japanerinnen so viel höher als die übliche Fußghmnastil
unserer Vallettänzerinnen steht, als die Hand an künstlerischen
Fähigkeiten den Fuß übertrifft. Etwas so Reizendes, so künst¬
lerisch Linienschönes, wie die echte Grazie in der Gestensprache
des vo -cksiosi (einer pantomimischen Nachahmung des Ball¬
spiels), sucht man in den Glanznummern unserer beliebtesten
Ballets vergebens. Nach dem Schmetterlingstanz mit seiner
wunderhübschen Nachahmung der Flugtändeleien des Falters
brachte ein Tanz mit unaussprechlich langem Namen, ein
Pfänderspiel, bei dem die Verlierende sich mit einem Kleidungs¬
stück als Pfand auslösen muß, eine neue Nüance— die Geishas
gleich muthwilligen Kindern spielend. In der Heimath wird
bei dem Tanze die Kindlichkeit des Muthwillens wohl geringer
sein. Nun folgte ein reizendes Tanzspiel nach dem anderen, bis
als wirkungsvoller Schlußeffekt ein Tanzbild, die pantomimische
(SraMihum, des Kamvtes mit Ekuna. dem erotischen Schauspiel

ein Ende machte. Wie viel die Japanerinnen übrigens bereits
von westeuropäischer Kultur angenommen haben, bewies die
Thatsache, daß sie nach ihrem Auftreten mit unleugbarer Sach¬
kenntnis Ansichtskarten verkauften und daß ihnen auf der Reise
nach Wiesbaden— ein Wagenunfall paffixte und ihr Auftreten
deshalb von Montag auf gestern verschoben werden mußte.

* Die „Kolik" des Herrn Brucks. Die Direktion
der Sommeroper im Berliner Theater macht für den Ausfall,
den sie bei dem vorzeitigen Schluß der Vorstellung am Dienstag
durch Zurückzahlung des Eintrittsgeldes erlitten hat, den mit
„Kolik" behafteten Kammersänger Brucks verantwortlich. Herr
Brucks wird wohl, so meint der B̂erl. Börs.-Cour.", die Be¬
rechtigung dieses Anspruches freiwillig anerkennen, sodaß es zu
einem Prozesse nicht erst kommen wird. Herr Otto Brucks, der
augenblicklich bei den Redaktionen in der Rolle des „eingebildeten
Kranken" — aber nicht von Moliore, sondern von ihm selbst
— gastirt, hat vor einiger Zeit in Elberfeld wegen eines„Hals¬
leidens" seine Vorstellung in ähnlicher Weise unterbrechen
müssen, wie in Berlin. Die dortige Presse war damals über diese
Krankheitserscheinung gar nicht erstaunt; wenn man, so hieß
eS dort, so viel „hinter die Binde" gieße, könne der Hals schon
Schaden nehmen. Herr Brucks war aber mit dieser Erklärung
seines Zustandes nicht einverstanden und erhob Klage, um sie
kurz vor dem angesetzten Verhandlungstermin zurückzuziehen.
In seinen Entschlüssen scheint er also ebenso schwankend zu sein,
wie in seinen Zuständen, fiebrigens war den Direktoren der
Sommeroper die Neigung des Herr» Brucks zu seinen „Zu¬
ständen" wohl bekannt und Herr Brucks mußte sich deshalb ver¬
pflichten, daß er niemals„indisponirt" sei; indessen über Indis¬
positionen lassen sich vorher keine Dispositionen treffen. —
Die Berliner „Volksztg." erinnert bei dieser Gelegenheit daran,
daß der begabte Charakterdarsteller Wilhelm Kläger gleich¬
falls wiederholt Theateraufführungen abgekürzt hat, allerdings
nicht wegen Kolik, sondern wegen Bezechtheit. So sollte Kläger
in „Richard HI ." als Gast in einer westfälischen Stadt auf-
tretcn, kam jedoch zu spät und angesäuselt aus der Weinstube
ins Theater. Als er nun als Richard III . den ersten Monolog
mehr lallte, als sprach, wurde er von den entrüsteten Zuschauern
angeblasen. Dir Laute des Mißfallens aber gingen in ein
Hohngelächter über, als König Richard bei dem Versuch, sich
vor Mer Königin AnuL. die er kurz zuvor zur Wittwe aemacht

Augenblick den Befehl zuin Abgang der zweiten Division
des Mittelmeer -GeschwaderS nach der Levante.

* Oesterreich-Ungarn. Der Beschluß des böhmischen
Landtages auf Einführung direkter Wahlen  in den
Landgemeinden erhielt die kaiserliche Genehmigung. Nunmehr
steht die Auflösung des böhmischen Landtages und die Aus¬
schreibung der Wahlen bevor.

* Frankreich . Das „Berliner Tageblatt" meldet aus
P a r i s : Wie „Rappel" erfährt, hat der französische Botschafter
in Rom den Präsidenten Loubet davon verständigt, daß der
König von Italien  die Abficht habe, in diesem Herbst
oder im kommenden Frühjahr Frankreich einen Besuch abzu¬
statten.

* Russland . Die russische Nachrichten-Agentur meldet,
es stehe nunmehr amtlich fest, daß der C z a r P a r i s nicht be¬
suchen werde. Im Ministerium des Aeußeren wird jedoch er¬
klärt, hierüber keine nähere Mittheilung machen zu können, da
das Programm noch nicht endgültig feststehe. Ein Minister¬
rath, welcher sich mit dem Czarenbesuch beschäftigen wird, scll
in den nächsten Tagen stattfinden.

* Amerika. Aus New - Aork  wird uns geschrieben:
Seltsam kontrastiven die Aeußerungen des von den Philippinen
zurllckgekehrten amerikanischenGenerals Mac Arthur über die
Lage daselbst mit den offiziellen Auslassungen Seitens der Regie¬
rung der Vereinigten Staaten. Nach den letzteren hätte man
schon längst annehmen müssen, daß die Pacifizirung des Archipels
vollendet sei, der General erklärte jedoch im Verlaufe eines Inter¬
views, daß die Situation auf den Philippinen im Allgemeinen
zwar befriedigend, aber das Aufrechterhalten einer starken
Occupationsarmee nach wie vor nothwendig wäre, um die noch
nicht unterworfenen Insurgenten zu unterdrücken. Stellt man
sich also auf einen etwas rigorosen Standpunkt, so kann man
schließlich sagen, daß die Amerikaner jetzt von der Pacifizirung
des Archipels noch ebenso weit entfernt sind, wie vor der Ge¬
fangennahme Aguinaldos.

China.
Berlin , 21. August. Laut kaiserlicher Anordnung sind den

Theilnehmern an der China-Expedition bei der Pensio-
nirung ein Jahr Dienstzeit  anzurechnen, wenn sie
wenigstens einen Monat  Theilnehmer gewesen sind; zwei
Jahre, wenn sie mindestens neun Monate als Theilnehmer
außerhalb der Reichsgrenze und der heimischen Gewässer zuge¬
bracht haben.

hd. Berlin , 22. August. Prinz Tschun,  der bekannt¬
lich am. 26. August in Potsdam eintrifst, wird am 27. vom
Kaiser im Berliner Schlosse in feierlicher Audienz empfangen
werden. Der Prinz wird am 27. von Potsdam nach Berlin
fahren und vom Potsdamer Bahnhofe durch eine Kavallerie-
Escorte nach dem Schloß geleitet werden. Auf dem Schlohhofe
nimmt eine Ehrencompagnie Aufstellung. Auch wird Spalier
gebildet und eine Ehrenwache bezogen. Bei der Audienz im
weißen Saale soll die Generalität, die Admiralität, der Reichs¬
kanzler, die Staatsminister, das kaiserliche Hauptquartier rc.
zugegen sein. Bei der Sühne-Audienz im Berliner Schlosse
wird der größte Theil des Gefolges des Prinzen Tschun mit
anwesend sein. (Weiter wird gemeldet, daß Generalmajor von
Hoepfner, Inspekteur der Marine-Infanterie, und Major Frei¬
herr v. Lüttritz vom Generalkommando des Gardecorps zum
Empfange bezw. zur Begleitung des chinesischen Sühne-Ge¬
sandten Prinzen Tschun befohlen worden 'sind und die ge¬
nannten Offiziere dem Prinzen bis Basel entgtzgenfahren wer¬
den. Wenn der weitere Verlauf dem Anfang entspricht, wird
Prinz Tschun über die Art, wie man in Deutschland Abbitte
leistet, gewiß nicht sehr böse sein. D. R.)

wb. London, 23. August. Nach einer Meldung des
„Standard" aus Shanghai  von gestern trat der Gelbe
Fluß in der Provinz Schantung über die Ufer und richtete sehr
großen Schaden an.

bä. London, 23. August. Aus Peking  wird gemeldete
Der Zu st and Li - Hung - Tschangs  ist Vesorgniß er¬
regend. Jede Anstrengung ist ihm von den Aerzten untersagt
worden. — Der Kaiserhat  bisssetzt den chinesischen Friedens¬
vermittlern noch nicht befohlen, das Friedensprotokoll
zu unterzeichnen.

hatte, auf ein Knie niederzulassen, wankte und umfiel. Mühsam
erhob sich König Richard und schritt zur Rampe hin. Als
darauf das wiehernde Gelächter verstummte, hielt er folgende
kurze, aber eindrucksvolle Rede: „Meine Herrschaften! Wenn
ein Künstler vom Range eines Wilhelm Kläger in einem
Kaffernnest wie dieses hier, an einer Schmiere wie diese als
Richard III . auftritt, so muß er entweder verrückt oder be¬
soffen sein. Ich habe das Letztere gewählt." Im nächsten
Augenblick vereinigten sich die wuthbrüllenden„Koffern" und der
Schmierendirektor, um Richard III . noch vor der Königswahl
zum Kunsttempel hinauszuwerfen.

*  Albert Träger , der in diesem Jahre auch in Ischl
weilte, war dort die Zielscheibe aller Antographen-Jägermnen.
Die schönsten Verse trug eine Wiener Schauspielerin heim.
Sie lauten, nach dem„Berl. Börs.-Cour.":

Die Naive.
Ein Kätzchen, das nach Allem hascht,
Mit spitzem Mäulchen heimlich nascht.
Verschämt sich dreht, kokett sich Windes
Bis es ein weiches Nestchcn findet,
Das Nichts versteht, doch Alles kennt
Und im bedenklichen Moment
Sich stellt, als ob es arglos schliefe—* *
Der süße Schatz heißt: die Naive.

" »verschiedene Mittheilnngen . Aus Köln  wird be¬
richtet: Die erste deutsche Aufführung der vieraktigen Komöd!«
„Das Glück" („La Veine") von Alfred Capus,  deutsch
von Theodor Wolfs,  fand im Flora-Theater bei ausgezeich¬
neter Darstellung eine sehr beifällig« Aufnahme. Annir Dirken-
gastirte als Charlotte mit großem Erfolge.

Von dem geplanten Neubau eines HoftheaterS i»
Weimar  ist eS still geworden. Dagegen besteht die Absicht,
einen Umbau des alten Hauses  vorzunehmen, dessen
Feuergefährlichkeit einst von behörolichcr Stelle sestgestellt worden
ist. Mit dem Umbau soll nach Abschluß des bevorstehende»
Spieljahres, also etwa im Mai 1902, begonnen werden.

Das sechste deutsche SängerbundeSfep  wird
in Graz  vom 26. bis 80. Juli 1902 abgehalten werde». Auf
der Tagesordnung des Festes stehen ei» Skfiauo. 8 Hnuvtmlü
Mrunaen. mehrere Kommrrl« re.
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Der Freiheitskrieg der Kuren.
Brüssel , 21 . August . Bezüglich der Frage der Aus

rüstung von Kaperschiffen verlautet aus guter Quelle , da'
hierüber in den leitenden Burenkreisen keine volle Einigkeit
herrscht. Krüger und Leyds sind absolute Gegner einer der
artigen Kriegsführung . Mehrere Rathgeber des Präsidenten
scheinen jedoch dem Plane nicht abgeneigt zu sein. (M . R . N.)

rvb. Pretoria , 22 . August . (Reuter -Meldung .) In der
Kapkolonie wurde ein eingeborener Mann , Namens Uptoix
gestern als Spion erschossen.  Upton und drei andere
pi  einem Burenkonimando Gehörige hatten sich ergeben, ver¬
suchten dann aber die englischen Linien zu passiren . Die drei
Kameraden Uptons wurden als Kriegsgefangene zurückbehalten.

hä . London , 23 . August . „Daily Mail " berichtet , der
Protest des Präsidenten Krüger gegen die Proklamation Lord
Kitcheners wird morgen sämmtlichen Mächten , welche das
Protokoll der Haager Friedens -Konferenz unterzeichnet haben,
zugehen.

6 . X . Der Heldemnuth der Burenfrauen . In
Scheveningen hat Jeanne Brsmontier , eine Mitarbeiterin des
„Matin ", Frau Reitz , deren Mann seine Stellung als Staats
sekretar aufgegeben hat , um die Waffen zu ergreifen , ausgesucht,
um von ihr die Anschauungen der Vurenfrauen kennen zu lernen,
Durch Fischer, den Chef der Transvaal -Gesandtschaft in
Europa , wurde sie bei Frau Reitz eingeführt . Sie fand eine
noch junge Frau , mit ernster Haltung , seiner und ausdrucks¬
voller Physiognomie und einem klugen und klaren Blick. Sie
sprach ausgezeichnet Französisch , wie sie überhaupt , wie die
meisten Holländer , mehrere Sprachen beherrscht . „Vor einigen
Tagen ", sagte sie zu ihr , „begegnete ich in Brüffel einem cng-
llsch.n Offizier , der mir erklärte : dieser Krieg in Transvaal ist
Umso schreMcher für uns , als wir nicht nur gegen die Männer,
sondern auch noch gegen die Frauen , die unsere schlimmsten
Gegner sind, zu kämpfen haben . Können Sie mir erklären , was
das bedeutet ?" „Das ist sehr einfach ", erwiderte Frau Reih,
„und dieser Offizier hat vollkommen Recht : der wirkliche Wider¬
stand kommt von den Frauen , denn sie sind cs, die am meisten
hon dem Kriege zu leiden haben . Die Männer setzen freilich
jeden Augenblick ihr Leben aufs Spiel , aber außer dem Moment
des Kampfes sind sie p^u allen materiellen Sorgen befreit , und
dann muß die Frau für die Bedürfnisse des Haushalts sorgen
und ihrer Umgebung die Entbehrungen aller Arten , die der
Kampf ihr auslegt , erträglich machen. Man wird niemals
wissen, wie bewunderungswürdig die Burenfrauen seit zwei
Jahren gewesen sind. Ihr Heldenmuth ist so groß , so un¬
zweifelhaft , daß selbst eine Engländerin , Mrs . Hobhouse , ihnen
ihre Hochachtung nicht versagen konnte . Es scheint, daß man
sich im Allgemeinen vorstellt , daß die meisten Frauen unseres
Landes ziemlich wenig cidilisirt sind. Die Erziehung und der
Unterricht sind bei uns viel verbreiteter , als man glaubt , und
*8  ist ein Jrrthum , sich die Burcnfrau allein mit der Be-
wirthschaitung ihrer Farin beschäftigt vorzustellen . Selbst im
Volle sind die Frauen ziemlich verfeinert , da sie sich niemals
mit schweren Arbeiten abgeben , für die sie Neger im Dienst
haben . Eine große Schwierigkeit ist die Kindererziehung in
Transvaal allerdings , da die Menschenanhäufungen selten sind
Und die Schulen infolgedessen auch. Gewöhnlich geht man so
vor : ein Lehrer richtet sich in einer Farm ein und vereinigt täg¬
lich alle Kinder der Gegend um sich; hat er sie Alles gelehrt,
was er weiß, folgt ihm ein Änderer , der einen etwas höheren
Unterricht ertheilt , und so geht es fort , bis eine neue Generation
her alten folgt . . . . Man hat kürzlich großen Lärm wegen
Unes angeblichen Briefes von meinem Manne an den Präsidenten
Steijn , der eine tiefe Entmuthigung zeigte, gemacht . Man
sese doch die Briefe der Frauen in Transvaal , und man wird
tränt , ob sie in Verzweiflung sind und keinen Muth mehr haben.
Eine von ihnen, die vor Kurzem ihren Mann im Lager besucht
hat , schrieb bei ihrer Rückkehr einen Brief , der ein wahrer
Hymnus des Glaubens und der Hoffnung ist." Während sie
Mach , nahm Frau Reitz die Photographie , die sie der Be¬
sucherin reichte, sieben hübsche Jungen , mit freier und ent¬
schiedener Miene , und ein kleines Mädchen . „Das sind meine
Kinder ", sagte sie. „Nur der Größte ist nicht mcins , cs ist derK  von vier Söhnen meines Mannes aus erster Ehe. Die

sten sind mit ihrem Vater im Lager , und diesen hier habe
ich nur mit nach Europa bringen können , indem ich ihm feier¬
lich versprach, ihn an dem Tage , an dem er 15 Jahre alt wird,
v. h. in 3 Monaten , abreisen zu lassen ." Ueber Frau Botha sagte
sie noch, daß nur Gesundheitsgründe sie bestimmt hätten , Trans¬
vaal zu verlassen ; sie könne um so eher versichern, daß Frau
Botha keine politische Rolle gespielt habe , als sie der Unter¬
redung mit dem Präsidenten Krüger beigewohnt habe, dem sic
Nachrichten aus dem Lande gebracht habe , jedoch in Gegenwart
mehrerer Personen und keineswegs in vertraulicher Form.

Kartenschlußwechsel steht. Der nächste, um 5 Uhr 10 Minuten I scheu Jünglings -Sodalität in Worms zu einer Extrafahrt na«Nachmittags in Kastel abaehende Aua befördert ke ne Voll- ! Aernsbeim »nh „„rx&rs,* v..* iNachmittags in Kastel abgehende Zug befördert keine Post¬
sendungen nach Wiesbaden , weil die in dem Zuge verkehrende
Schaffuerbahnpost über Biebrich nach dem Rheingau weitergehl,
Wiesbaden also nicht berührt . Ein Bediirfniß zur Einrichtung
von Kartenschlüffen von hier unter Benutzung dieser beiden
Züge liegt zunächst nicht vor , zumal die Sendungen , die mit
dem um 6 Uhr in Wiesbaden eintreffenden Zuge Beförderung
finden , dem Empfänger noch am gleichen Tage zugestellt werden.
Eine Beförderung von Eilbriefen in der von Ihnen vorge¬
schlagenen Weise durch Uebergabe an den Zugführer eines jeden
Zuges läßt sich aber im Interesse der Sicherheit und des Brief¬
geheimnis nicht durchführen . Außerdem stehen der Ein¬
führung dieses Verfahrens gewichtige postrechnische Gründe ent¬
gegen. Der Ihrem Schreiben beigefllgt gewesene Briefumschlag
erfolgt anliegend wieder zurück, gez. Berinus ." Das Auffallendste
an diesem Bescheid ist, daß der Brief von der Postamtszweig-
stelle am Frauenlobplatz zunächst nach dem Postamt 3 geliefert
werden muß , um sodann vom Postamt 3 nach dem Postamt 1
zur Aufnahme in den Kartenschluß geleitet zu werden . Wozu
diese nutzlosen Spazierfahrten ? Warum kann der Brief nicht
direkt von der Postamtszweigstelle nach dem Postamt 1 geliefert
werden, damit er einen früheren Kartenschluß erreicht , oder,
warum hat die Postamtszweigstelle nicht selbst einen Karten¬
schluß? Ferner fällt auf , daß der Brief nach seiner endlichen
Ankunft in Wiesbaden noch 36 Minuten auf dem Postamt liegen
muß , um dem Briefträger in die Hand gegeben zu werden , der
ihn . erst eine volle Stunde nach seiner Ankunft dem Adressaten
behändigt . Jeder andere , nicht mit Eilboten zu bestellende Brief,
der um 6 Uhr Nachmittags hier eingetroffen , wird ebenso früh
bestellt, wie das Postamt in vorstehendem Bescheid selbst zugiebt.
Warum nimmt denn das Postamt in Mainz einen Eilbrief an
und läßt ihn mit 30 Pf . frankiren , wenn es ihn nicht schneller
befördert , als einen gewöhnlichen Brief ? Es ist gewiß hohe
Zeit , daß wir mit Mainz einen direkten Bahnberkeyr
erhalten , dann wird hoffentlich der Postverkehr auch wohl etwas
prompter werden . b.

Aus Stadt und Kaud.
Wiesbaden,  23 . August.

Postalisches Kuriosum.
Durch Eilboten zu bestellende Briefe , welche in Mainz gleich

»ach Mittag auf der Post persönlich abgegeben werden , kommen
Uicht früher als Abends um 7 Uhr in den Besitz der Adressaten
m Wiesbaden , obwohl diese Stadt nicht weiter als etwa 8 Kilo-
meter entfernt ist und von Nachmittags 2 Uhr 39 Minuten bis
0 Uhr 40  Minuten allein drei Eisenbahnzüge von Kastel nach
Wiesbaden gehen. Auf eine beim Postamt Mainz eingelegte
Befthwwde , daß der Eilbrief von Mainz bis Wiesbaden über
G Stunden gebraucht habe , um in den Besitz des Empfängers zu

Zweck des Briefinhaltes gänzlich verfehlt
Postamt 3 in Mainz unterm 16 . d. M . fol-

genden Bescheid « theilt : Der am 27 . v. M . in der Zeit zwischen
tLür  tLr$ T Nachmittags bei der Postamtszweigstklle amSS
mittags 3 ’ttt, " ? el Ul, 3f Uhr 40 Minuten Nach-

«istnbahnpkrsonal kes Zuge - 'L u ^ sVnuL
SÖ -°ch®«Ä

— Der Czar in Wiesbaden ? Wie schon gemeldet
trifft die Großfürstin  Alexandra Josiphonsna , geborene
Prinzessin von Sachsen -Altenburg , am 31 . August zu mehr
wöchigem Kurgebrauch hier ein. Bei dieser Gelegenheit erwartet
man hier auch den Kaiser von Rußland,  der , wie ver¬
lautet , am 23 . September , von Frankreich kommend, in Darm¬
stadt eintrifft.

gs . Residenz -Theater . Herr Direktor Or . Rauch ist
bestrebt, die Saison in Bezug auf litterarische Erscheinungen zu
einer äußerst reichhaltigen zu gestalten . Außer den im ,Prospekt
angeführten Werken, sind noch folgende Stücke zur Aufführung
erworben worden : „Das Weib des Claudius " von Alexander
Dumas ; „Dora " von Bictorien Sardou ; „Galeotto " von Jose
Echegaray (deutsch von Paul Lindau ) ; „Graf Waldemar " von
Gustav Freytag ; und ferner noch auf dem Gebiet des Schwankes
„Die Orienireise " von Blumenthal und Kadelburg und „Der
selige Toupincl " von Bisson. Trotzdem das Theater erst am
31. August eröffnet wird , bleibt der Verkauf der Abonirements-
karten dennoch ein gleich reger. Dieser Umstand spricht am besten
für das ständige große Interesse des Publikums.

— Walhalla -Theater . Nur noch 9 Tage wird das
Operetten -Ensemble im Walhalla -Theater auftreten . Diese
letzten Tage werden außergewöhnlich viel Abwechslung bringen,
da sie im Zeichen der Benefize sind und aus solchen Anlässen
noch mehrere interessante Neueinstudirungen und Novitäten be¬
vorstehend Heute Freitag Abend findet bekanntlich bereits das
Benefiz für den so beliebten Herrn Endtresser  statt . Herr
Endtresser hat den „Don Cesar"  gewählt , und der bekannte
Humorist Herr Paul Stanley hat aus Gefälligkeit für den
Benefizianten seine Mitwirkung zugesagt . — Der Sonntag
wird ein Benefiz bringen , dem man mit Spannung entgegen¬
sehen darf . Der als Sänger , wie als Darsteller gleich geschätzte
erste Tenor , Herr Jäger,  von K. und K. Landestheater in
Prag , hatte den Einsall , den unverwüstlichen , hier von Grobeckers
Zeiten her bekannten Schwank „Robert und Bertram"
in Scene zu setzen. Herr Jäger wird ein „Drunter - und
Drüberbrettl ", und — um auch den Sänger nicht zu kurz
kommen zu lassen — die Gralserzählung aus „Lohengrin " em¬
sigen. — Anfang nächster Woche wird als Benefiz für Herrn
Linke eine Burleske chinesischen Sujets , „C h i - i - w o h ", in
Scene gehen, die in der letzten Zeit große Erfolge hatte . — Für
Samstag hat die ' Direktion dem gleichfalls am 1. September
'cheidenden Künstlerquartett Brachfeld ein Benefiz bewilligt,
je! dem Solisten Mitwirken werden. Das Quartett hat sich in
'olchem Maße die allgemeine Anerkennung und Sympathie er¬

worben , daß das Hauptrestaurant , zumal bei dem mäßigen Entre
von 30 Pfennigen , am Samstag bis auf den letzten Platz ge¬
füllt sein dürfte.

E— Militärisches . Das Naffauische Feld -Artillerie-
Negiment Nr . 27 unternimmt in den Tagen vom 30 . August bis
9. September gemeinsam mit dem Feld -Artillerie -Regiment
Nr . 63 größere Uebungen bei Flörsheim . .

— Pionierüöungen bei Oestrich . Der „Rheing.
Bgfr ." berichtet aus Oestrich,  22 . August : Heute Vor¬
mittag trafen 4 Compagnieen des hessischen Pionier -Bataillons
Nr . 11 , von Hattenheim und Erbach kommend, woselbst dieselben
gestern Quartier bezogen hatten , hier ein, um eine Brücke über
den Rhein zu schlagen. Ein Theil der Mannschaften war in
verschiedenen Jochen Pontons , in welchen sie das Baumaterial
mit sich führten , hierher gefahren, während der andere Theil
im Fußmarsche hier ankam. Die Arbeiten begannen gegen
Vzll  Uhr hier unmittelbar am Krahnen und gleichzeitig gegen¬
über an dem linksrheinischen Ufer. Bom Ufer aus wurden
zunächst mittelst maschineller Vorrichtungen ca. 24 Meter weit
in das Wasser Pflöcke eingerammt und mit Diehlen belegt , so¬
dann reihte sich Ponton an Ponton und im Zeiträume von drei
Stunden war vom diesseitigen zum jenseitigen Ufer die Ver¬
bindung bis auf ca. 300 Meter hergestellt. (Der Rhein hat
hier eine Breite von ca. 760 Meier .) Die Beförderung der
Mannschaften von dem einen Vriickenthcil zum anderen erfolgte
nun durch eine fliegende Brücke, welche die Pioniere hier in
kurzer Zeit gebaut hatten . Um y23 Uhr wurde den ermüdeten
Mannschaften eine Ruhepause von iy 2 Stunden gestattet , nach
welcher Zeit das Abreißen der Brückenjoche wieder vorgenommen
wurde . Heute Abend beziehen die Mannschaften Quartier in
unserem Nachbarorte Winkel. Die interessanten , hierorts unge¬
wohnten Pontonieriibungen hatten eine Menge schaulustigen
Publikums von hier und naher Umgebung herbcigclockt.

— Die Waldinanuboote , welche den Lokalverkehr
Biebrich -Mainz auf dein Rhein vermitteln , erfreuen sich großer
Beliebtheit . Davon gicbt aufs Neue Zeugniß die Thatsache , daß
eines dieser Boote am letzten Sonntaa von Seiten her Marian-

Gernsheim und am Montag anläßlich des 1. Kreis -Turnfestes
der freien Turnerschaft in Ludwigshafen zu einer Fcstfabrt nach
Speyer vermiethet war . Die Boote sind komfortabel und satt
noch neu.

U. Todesfall . Gestern starb hier im 71. Lebensjahre der
Königliche Amtsgerichtsrath z. D . Ernst Jacobi.

U. Walhalla -Etablissement . Der seiner Zeit von uns
gemeldete Verkauf des Walhalla -Etablissements an einen Herrn
Dannhof aus Frankfurt a . M . ist wieder rückgängig geworden,
weil , wie verlautet , der Käufer seinen Verpflichtungen nicht
vollauf gerecht werden kann.

— Güterrechtsregister . Es ist eingetragen worden,
daß die Eheleute Postsekretär a. D . Karl Christian Augutt
Wald sch midt  und Elisabethe , geb. Lang , zu Wiesbaden,
durch Vertrag vom 11. Januar 1893 vollständige Gütertrennung
eingeführt haben ; daß die Eheleute Landwirth Ludwig Rudolf
Konrad S ch a p e r und Johanna Katharina Margarethe , geb.
Schieber , von Wiesbaden , durch Vertrag vom 28 . Dezember
1900 Gütertrennung des bürgerlichen Gesetzbuches vereinbart
haben ; daß die Eheleute Maurer Karl Birk  und Elise Amalie
Philippine Wilhelmin -, geb. Weiß , von Dotzheim, durch Vertrag
vom 2 . Jull 1901 Gütertrennung vereinbart und die Verwaltung
und Nutznießung des Mannes ausgeschlossen haben ; daß di-
Eheleute Heizer Balthasar N ü b e n a ch und Marie , geb. Feucht
zu Wiesbaden , durch Vertrag vom 6. Juli 1901 Gütertrennung
vereinbart und die Verwaltung und Nutznießung des Mannes
ausgeschlossen haben ; und daß die Eheleute Handlungsreisendcr
August K r i ck und Helene, geb. Spranger , zu Wiesbaden , durch
Vertrag vom 26 . Juli 1901 Gütertrennung eingefllhrt haben.

— Steckbrieflich verfolgt wird der Kaufmann und'
Stadtreisende Otto Spitz , geboren am 13. Februar 1873 in
Prag , zuletzt in Flörsheim , wegen Diebstahls.

— Kleine Notizen . Für die Besucher des am Samstag,
den 24 . August , Abends 9 Uhr , im Keller der „Walhalla " statt¬
findenden M ü n chn e r - H o f b r ä u - K o m m e r s e s , veran¬
staltet vom „Wiesbadener Fechtklub", bleibt das eiserne Thor
auf der Hochstätte als Eingang zu dem Keller geöffnet.

* Hamburg , 22 . August . König EduardvonEng-
l a n d empfing heute Mittag 12s/2 Uhr den Besuch des Groß¬
herzogspaares von Hessen. Um 1 Uhr fand in den Privat¬
zimmern des KönigsFrühstiickstafel statt , an welcher außer dem
hessischen Großherzogspaar auch der Großherzog von
Mecklcnburg -Strelitz , der Herzog von Cambridge und Prinz
Albert von Schleswig -Holstein theilnahmen . Der König begiebt
sich morgen Mittag zum Besuch des Kaiserpaares nach Schloß
Wilhelmshöhe und kehrt Abends wieder hierher zurück.

* Mainz , 22 . August . Der Schulvorstand hat in seiner
gestrigen Sitzung eine Bestimmung getroffen , welche den S chu l-
kindern das Mitwirken bei Theaterstücken  im
Mainzer Stadttheater verbietet.

* Mainz , 23 . August . Rheinpegel: 1 m 70 ci
gegen 1 m 78 cm am gestrigen Vormittag.

*

Continental -Tcle  graphen -Compagnie.

London , 22 . August.  DerdeutscheKronprknz
ist >u Longholm Lodge zum Besuch des Herzogs von
Buccleach erngetroffen.

Curacno , 22 . August . (Reuter -Meldung .) 22,000
Manu venezuelanischer Truppen  sind cm
Bord der Flotte abgegangen , um auf Rio Hacha in Co-
lumbien einzudringen und die Revobitiou zu unterstützen.

Yokohama , 22 . August . (Reuter -Meldung ) . Wie
versichert wird , genehmigte thatsächlich die japanische Re-
gierung den Plan zu einer anderweitigen
Organisation des Heeres und der
Flotte.  Danach sollen der Kriegs - und Marine-
iinnister anstatt aktiver Offiziere Civilpersonen sein
können , die die volle Verantwortlichkeit mit ihren Kabi-
uettskollegentheilen müssen. DerPlan sicht außerdem vor,
daß die Chefs der Militär - und Marinebüreaus in
strategischen Frage, : von den Mnistern unabhängig sind
und nur dem Kaiser verantwortlich sein sollen.

Deveichrnbure a u veröl ».

New -York , 23 . August . Man glaubt hier nicht, daß
der Krieg zwischen Venezuela und Co¬
lumbien  thatsächlich zum Ausbruch kommen werde.
Die Negierung von Venezuela hat eine Expedition nach
Barranguila entsandt . Der Isthmus ist von allen Seiten
von columbischen Truppen und denen von Equador be-
setzt. Was die Union anlangt , so wird diese nur ihre
Interessen schützen.

bä . Berlin , 23 . August . Dem „Lokal-Anzeiger" wurde
an maßgebender Stelle erklärt , daß da? Gerücht von einer er¬
schreckenden Zunahme der Ruhr - Erkrankungen und
Todesfälle in Döberitz  stark übertrieben sei. Gestorben sei
überhaupt noch Niemand . Die Räumung des Lagers sei nur
aus Vorsicht geschehen.

wb . München , 23. August . Die Möbelfabritl
Wild ist mit den großen Lagern infolge Brandsüftung völlig
niedergcbrannt.

bä . Teplitz , 23 . August . Die gesammte Belegschaft der
B ru cher Kohlen werke,  der Guttmann - und Johann-
Schächte sind in den Streik  eingetreten , da die Gruven -Ver»
waltungen die als Demonstration für den Achtstundentag ge¬
dachte halbstündige Verzögerung der Anfahrt nicht zuließ . Auch
die Belegschaft der Richard -Schächte hat sich bereits dem Streu
angeschlossen.

bä . Neapel , 23 . August. Prinz Tschun ist gestern
hier gelandet und setzt heute die Reise nach Berlin fort.

wb . New -Uork , 22. August . Ein heftiges U uw eckt er
wüthete in den letzten Tagen auf Barbados  und St.
Vincent.  Mehrere Scyisfe und die Hafenanlagen von'
St . Vincent sind vernichtet.

Die Abend -Ausgabr enthält 1 Krtkrg»,
Der unerlaubte Nachdrukualerer Dttflin«MIttiId ijt verholen.

Leitung : W. Schult « vom Brühl in Wiesbaden.

verantwortlich fiit Politil und Feuilleton: 3 . » ■: L Rdthrrdt : W bn
übrigen redaktionellen Theil : C. RStherdt : für die Anzeigen und KeNameiä

fY. t¥ft ?rtr (AmmtTiA in •Ul»,*"' ^ -
Druck und Verlag der

yy. UVVtUCVVti |Ul «UI0CIUC4» UM»
I Ebert : slimmtlich in Wiesbaden.' U. ScheUeudergstchaiHof-Bnchdrncknrt in Wicdb-dyt.
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meine Preise die billigsten !!
Einige Beispiele : Untertassen von 1 Pf ., Schüsseln von 5 Pf ., Zuckerteller von 3 Pf. u. s. w.

Han vergleiche Qualität und Ausführung ! Nur bewährte Fabrikate!
Emaille -Waaren unter Garantie für jedes Stück!

Nietschmann IV., Magazin für Haus und Küche.

Wiesbadener Militär-Verein, tr.
_ __ Samstag , den 24 , Ang.
M / präcis 9 Uhr Abends:

Außerordentliche
General -Bersammlung

JbSL  im Vereinslokal(Kronenhalle).
Tagesordnung r

Statuten-Aenderung<8 19) betr.
Indem wir die Mitglieder hierzu ergebenst

rinladen, bitten wir um pünktliches Erscheinen.
_ Der Vorstand . F 397

Männer-Gesangverein
„Cäcilia".

Morgen Samstag , den 24 . August,
»on 8 '/» Uhr Abends ab r

Gesellige3ufammenhmtft
mit Familie

bei Mitgliedt *. Joim (früher Seebold ),
.Znm Schützcnhaus", Unter den Eiche».

Wir beehre» uns, die verehrlichen Mitglieder
und Vereinsfreund« zu dieser Veranstaltung
freundlichst einzuladen. § 181

Der Vorstand.

Sonntag , den 25 . Angust:

GrcheS WalW
der Fnhrlente ans dem Glasberg , an der
Lahnstraße.

Für gute Speisen, Getränke und Kinderspiele
ist bestens gesorgt, wozu alle Freunde und Gönner
freundlichst eingeladen sind.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Vorstand.

Telephon
2313.

Telephon
2318.

Inh. Gustav Hirsch

Kohlen, Coks und Holz
en gros & en detail

Nicolasstrasse 26
empfiehlt als vorzüglichen 11833

Ofen - » na

Herdbrand
lii Melkte (50 % Stücke) . . . . Mk . 1 . 05
Ja aufgebesserte Melirte . Mk. 1 . 15
Ia gewaschene Melirte . Mk. 1 . 35

per Centner, in loser Fuhre frei ans Haus.

Bestellungen werden auch Oieielistr . 13 bei
II . Hirscli Wwe . entgegengenommen.

Günstige Gelegenheit für
Brautleute!

Wiesbadener erstes bürgerliches
Möbel -Magazin.

Wegen Ueberfüllung meines Lagers verkaufe
von heute ab sämmtlich«

Holz- und polftermöbel
zu bedeutend ermäßigten Preise». Vollständige
Garnituren und Divans , Betten , Schränke,
Spiegel re. werden bei nur guter “ ""
" ' ist.äußerst billig abgegeben.

Wilh. Egenolf,
Bahnhofstrafte 2 , Ecke Rheinstrafte.

Wartburg - Fahrräder
Pevaratur-Wrkstättt Smigalli 18.

Wie alljährlich , nehme ich auch in diesem Jahre wieder Aufträge zur
Herbstlieferung auf meine als vorzüglich bekannten

conservirten Gemüse und Früchte
neuer Ende

im Voraus entgegen . Als bevorzugter Abnehmer werde ich von Seiten der Fabriken
sowohl durch vorzügliche Qualität , als auch durch ltiedrlgst gestellte
Preise unterstützt. Bei Bestellungen, welche mir von jetzt bis zum1. Oktober
zukommen, bewillige ich auf meine billigsten Preise

10%Rabatt auf Braunsclnv.Geniiise-Conserven,
5%Rabatt auf Rbeinganer Friiehte-Couserven.

Meine Conserven sind nicht gefärbt und die Dosen reell gefüllt , worauf
ich besonders zu achten bitte.

Special - Preislisten stehen gern zu Diensten.
Meinen seitherigen werthen Abnehmern werden Listen direct zukommen.

Ich bitte , mein günstiges Angebot zu benutzen und mir gütige Aufträge gefl.
baldigst zukommen zu lassen. 11441

J . Rapp Nachfolger
Telephon No. 258. (Inh . Oscar Roessing ) , Goldgasse 2 .

Fabrik - Niederlage von Gemüse - und Obst -Conserven.
OOO8O @®GOOOOOOO0GOOe @OOO09OOO0 @eOO @SOO @O@
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Graf Stefan Keglevicli Nelif., PromontorI). Budapest.
Mit den höchsten Auszeichnungen prümiirt und den beeten franz. Marken ebenbürtig.

Vertreter : Fr. Alb . Gros , Bismarckring 39.
nannte ■ U ' **• Blrck , Adelheidstr. 41, I*. Kaders ttclif . , Michels-
UCJjUlb . berg 32, A . C*entcr , Bahnhofstr . 12, I r . (»roll , Goethestr. 18,

Adolphsallee , M . Hack , Marktstr. 19, E . JH. Klein , Kl. Burgstr ., E . liocks,
Sedanplatz 1, A . Hortheuer , Nerostr. 26, O . Lilie , Mauritiusstr. 3, A . H . Linum-
kolil , Ellenbogeng. 15, JT. Minor , Schwalbacherstr. 33, II . Vecf , Kheinstr. 63 und
Mainzerstr. 52, H . Seigcnliud , Oranienstr. 52, J . M . Itoth Sclif . , Gr. Burgstr. 4,
I . Schnall , Grabenstrasse3. 11314
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„Lrigmal-Rothivein" Specialitöt
der ZimaL. g. w. Schwanke. Wiesbaden,

ä Flasche 55 Pf . ohne Glas,
für Consumenten, bei mehr wie 12 Fl., sonstä 60 Pf., approbirt und als nngegypst und alle
erforderlichen Eigcnschasten eines reinen Naturweines besitzend, attestirt Seitens des Professors

Herrn Dr . W . Fresenius , Wiesbaden, 2C. K.
Vorzüglicher Tischwein , vollkräftig, angenehm und bcstbekömmlich.

Aerztlicherseits, als für Kranke und Genesende besonders geeignet, empfohlen. Bon jedem Kenner als
das höchst Preiswertheste anerkannt, was dem Consumenten in wirklich ächten Rothweinen geboten.

Detailverkaufssteller Schwalbacherstraße 49 , gegenüber der Emser- u. Platterstraßc.
Telefon 414.

TI 11 . . I pro Dutzendkarten G Hark imIhermalbader savoy-Hötei,

der höstöU Zechen in allen Sorten empsiehll
zu Sommerpreisen

Äug . i&Iiipg®,
Comptoir: Fernsprecher

Hcllmnndstraß « 33 . No . «67.
Lager: Ecke Goethe- und perl. Nieolasstraste.

Man prüfe und vergleiche.
Kennern und Liebhabern von

Grober nngeblänter

Kryftall -Zucker
10 Pfund nur Mk. 3.- . 11729

F . A . Dienstbach , Rheiustrafte 82.

Viamant-Mehl,
feinstes aller Blüthen - resp. Conseet -Mchle,

bei HO Pfundä \l ps..
Bienenhonig 65 Ps.,

garantirt rein und unverfälscht.0. k. W. Schwanke,
Telef . 414 , gegenüber der Emser- u. Platterstr.
Brnch-
Fleck-
Anfschlag-

Eier'
bei

per Stück 3 Pf.,
1

„ Sckpp. 20

J . Hornung : A Co .,
_ 8. Häfnergaffe 3._

Neuer Bienenhonig,
garantirt r«i« , Nfd. 1 Mk., bei größerer Ab
nähme billiger, empfichlt 11900

II . Zimmermann,
Trb'ddou 88» 1. NeugaL« 1»,

Neues Mainzer Suuerkmi
uui>neue SalWlkeu

11765empfiehlt
Iw.Iteeker , Bismarckring 87.

Sahne.
Süße nnd saure Sahne , Morgen« und

Abends frische Milch vom Hofgut empfiehlt
Adoir Erischke , Jahnstraßc 40,

nahe der Wörthstraßc.
Bitte auf Ro. 40 zu achte»._10472

Neues Sauerkraut
(Weingährnng)

per Pfund iS Pf.
Wilh . Klee « , Moritzstr. 37.

Telephon « 35*_11753

Electrische»«■■̂ »iMe«
Uhren und Goldwaaren liefert gut und billigst

Luisen No. 2, p»rteire-
Wilh . Mesenbring,

Uhrmachei. JA067

5^ Kohlen
11034

empfehle ich ganz besonders gut ge
pflegte , angenehm mundende und
durcli ihre l *reiswürdigrkeit be¬
sonders liervorrngendc Sorten , die in
Originalausstattung , Kapsel . Korke und Etiketts
der Firma Vicomte de Pins , Bordeaux,
zum Verkauf gelangen.

Cötes Castillon . . Fl . Mk. —.86
St. Christoly . . „ . —.90
Chdt. le Prieurd . . „ » <.—
Blaye Artisans . . „ » *.10
Bas Mddoc . . . . . .  1 .20
Chat. Brondeau . . . .  1 -30
Oh4t. Tourenne . . . .  1 -40
Chat. St. Laurent . . . 1-50
St. Esteplie . . . . .  1 -60
Pontot Canet . . . . .  1 -70
St. Emilion . . . . . . 1 .80
Chat. Pomys . . . . .  190
Chät. Margaux . . . .  2 .—
St. Julien . . . . . . 2 .26
Chat. Lafite . . . . „ 2.50
Chät. Latour . . . » » 9 .—

bei 10 Flaschen 10 Pf . billiger.
Bei Abnahme ganzer Oxhofto erhebliche

Preisreduction . Auf Wunsch auch Versandt ab
Lager Bordeaux . 11274
General - Repräsentant und lisger

für Ueutschland
der Firma Vicomte de l *Ian in Bordeaux

Wilh . Heinr . Birck,
Ecke Adelheid - und « ranienstrasse.

Bezirks -Telephon No. 216.

’WWWVWW¥V r

Feuerwerk,
Papierlaternen , Luftballons
und Deeorations - Fähnchen

empfiehlt 10146
Ct . M . Kösch , 46 Webergaste 46*

Tapetenhandlnng
von

J. & F. Suth,
Wiesbaden , 8188

Museumstrasse 4, Ecko Delaspdestrasso 3,

empfehlen ihr grossartiges Lager in don
neuesten Dessins bei bester Bedienung.

Hand- und ReisekOr
(eigenes Fabrikat),

sowie säunntliche Rrise-Artikel nnd Leder,
waaren empfiehlt billigst 11451

V. hämmert , Sattler, Metzgergaffe 35.
NB. Neu-Anfertigung und Reparaturen.

Für Jäger!
Mehrere sehr gute Eentral«

Lefancheuxstinten , Pürkchbüchsen, « trr« -
fänger , Scheibenbüchs . , fürTranvenschlltze«
einige gute Perknsfionsflitttt « werden
billig verkauft . U96v

•T. Fuhr , Goldgaffe 12.
3,0 »tehpinscher, etftcl. Thierchen, zu wr|

Bterstadter Höbe9._ »chüfer,
Großes Schlachtfest.

Dotzheim, „Kuhler Grunds
(Biebricher Chaussee).

Freitag Abend r Metzelsnpp «. Währ« »
der » irchweihtage ist für prinia Sveiie» and <8n
IrottD (ufDnS


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

